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Prinzıp und nde VO allem 1St Ähnlich auch die Ergebnisse der Rez.) Folgt
Nan A.’s Interpretation der Ekstase als Selbstübersteigung unı Selbst-Enteignung und
azu ıhrer Interpretation, wonach eine Verbindung zwischen Eros und Ekstase 1bt,ann 1sSt ESUS 1m Herzen der Ekstase Als Ilustration azu vgl Gal 220 (nıcht mehr IC
lebe, sondern Christus ebt ın mır). Das I1Werk des Dionys 1st eiıne Varıation über die
Ekstase, die Ekstase des Eros ekstatikos, Ekstase des Paulus, des wirklich Liebenden, Fk-

des Mose, der 1n das Dunkel eintritt, und schließlich Ekstase (sottes als Ott
Ist die Mystik des Dıionys NUuU natürliche Mystık, seıne eıgene Erfahrung iıne blof(ß

metaphysısche, W1e€ gelegentlich behauptet wırd (451)? Man kann die mystische Theolo-
x1€ Dionys zweıtach beurteilen: nach ihrer Theologie (trınıtätstheologisch, w1e CS
1er durchführte, der christologisch, dazu vgl Ian 1U  e Grillmeier in „JEeSUs der hrı-
STUS 1M Glauben der Kirche“ 2 2002, 309—349) der nach der darunterliegendenstischen Erfahrung (von der WIr nıchts wıssen) und ihrer theoretischen Erklärung für
die sıch philosophischer Sprache bedient).

Dafiß Dionys den Westen stärker beeinflufßte als den Usten, 1st „banal“ Vladıiımıiır
Lossky ber hat die Verhältnisse umgekehrt und Dionys als Vater der Mystik der Ost-
kirche für die Apophatismus und Hesychasmus charakteristisch SIN eingestuft; Apo-phatısmus un Ekstase sınd die beiden (Haupt-)Züge der dionysischen MystıkEıne Bibliographie un! eın detailliertes Register stellen e1n nützlıches In-
Strumentar dar, die Arbeit weıter erschließen. Die umfangreichen Indizes ‚Dumfassen Bıbelstellen, Dionys-Stellen, Werk-Index der eın tehlendes Autoren-Regısterweıtgehend ersetzt) und griechischen Wortindex. Der aut 2IE: Anm. 31 erwähnte
Art. der Autorin: „Mysteres, unıfıcation divinisation de l’homme selon Denys ’ Areo-
pagıte“, 1sSt erschienen ın OCP (1997) DA Eın rucktehler technischer Art
macht auf 1, Zeıle 1m Text, den atz nıcht mehr verständlıich. HAINTHALER

„IM ÄNGESICHT (3OTTES DE  — MENSCH SICH SELBST: HILDEGARD VO BINGEN
(1098—-1179)“, herausgegeben VO Raıiner Berndt Erudırı sapıent1a; 2) Berlin:
Akademie Verlag 2001 696 S./Ill./graph. Darstellungen, ISBN 3-05-003568-4
Das 1mM März 1998 veranstaltete Maınzer Symposium anläßlich des 900-Jährigen 76

burtsjubiläums Hıldegards VO  - Bıngen tührte namhatite Hıldegardforscher der
Agıde des Hugo VO Sankt Vıictor-Instituts der Fran  rter Philosophisch-Theologi-schen Hochschule Sankt Georgen und erbrachte eiınen reichen Ertrag, der
NUu: auch 1n dem vorliegenden Bd gebührend dokumentiert wiırd

Nach Grußworten des Maınzer Kardınals arl Lehmann und des Rektors der Frank-
turter Hochschule, Michael Sıevernich F SOWI1Ee einem Eröffnungsvortrag der Kultus-
miıinısterin VO Baden-Württemberg, nnette Schavan, enthält der insgesamt 20 the-
matıisch mehr der weniıger kom lexe Beıträge, für die eın dreigeteilter außerer Rahmen
1Ur sehr allgemein gehaltene iederun skriterien 1etert. Für die hier erfolgende Be-
sprechung wurde daher eine abweichen C, ber inhalrtlich durchaus schlüssige Reihen-
folge gewählt, bei der die beiden mıiıt Je 60 Seıiten längsten Beiträge AIll Anfang stehen. Es
sınd 1es erstens die weıt gespannten Ausführungen VO Franz Felten über „Reform-
bewegungen 1m relıg1ösen Leben“ ZuUur eıt Hiıldegards VO  . Bıngen, wobel das kontrast-
reiche Ambiente des Stammklosters auf dem Disıbodenberg und die beträchtliche )i-
vVErgeNZ 1n der Geisteshaltung der Lehrerin Jutta und der Schülerin Hıldegardaspektreich beleuchtet werden, un! zweıtens VO Michael Embach die „Beobachtungen
Zur Überlieferungsgeschichte Hıldegards VO Bıngen 1m spaten Mittelalter und in der
trühen Neuzeıt“, die eıne überraschende Vieltalt VO  - Hildegardzeu nıssen ın der chro-
nıstiısch-annalistischen un! apokalyptisch-visiıonären Liıteratur 6S Spätmuittelaltersnachweisen. Für die editio princeps des ‚Scıvıas‘ VO  > 15743 und die weıtere Texttradıition
wırd die besondere Vorleistung des Faber Stapulensıs hervorgehoben. Charakteristisch
tür das Jhdt ISt, dafß Hıldegard ZuUur Symbolfigur einer überkontessionel]l agıerendenKırchenkritik enthistorisiert wurde.

In den Bahnen Embachs bewegt sıch auch Elisabeth Stein mıiıt iıhrem Beitrag 1 9as
‚Pentachronon‘ Gebenos VO Eberbach“ mıt dem Untertitel „Das Fortleben der Visı-

Hıldegards VO  - Bıngen bis 1Ns Jahrhundert“. Für Gebeno hatten die Vis10-
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LE Hıldegards den Rang biblischer Offenbarungen. 150 Überlieferungsträger des Pen-
tachronon 1ın anz Europa ZCUSEN VO außerordentlichen Rang dieser Kompilatıon des
Gebeno Mıt einer sıngulären Fortsetzung des Osnabrücker Generalvikars Albert Suho
(1428), dem ‚Speculum tuturorum temporum' macht die utorın erstmals bekannt.

FEın VO Felten nıcht berührter Aspekt wırd VO Franz Staab thematisıert: „Hildegard
VO: Bıngen in der zısterziensischen Diskussion“. Zwar i1st die zeıtweılıg erhnobene These
VO Überrtritt der alternden Hıldegard 1n den Zisterzienserorden längst keın ernsthaftes
IThema mehr, ber Hıldegards eıgene Klostergründung un -tührung Rupertsberg
welılst nach Staabs reichhaltıgem Quellenmaterıal doch erhebliche Affinitäten zister-
ziensischen Lebens- un Handlungsmaxımen auf. Nıcht zuletzt dürtte die VO Bern-
hard VO Clairvaux propagıerte ‚vita angelıca‘ die Anregung für Hildegards Lıturgijege-staltung mıiıt bräutlichen Schmuckgewändern gegeben haben

„Hiıldegard VO Bıngen als Theologin“ thematisiert /00p an Bannıngz anhand der

rührt VO der 1m westlichen Ausland bereits 1n Blüte befindlichen unıversıtären Theolo-
508 ‚Exposıitiones‘, einer Predigtsammlung VO Evangelien-Perikopen. Noch unbe-

z1€ praktıziert Hıldegard eıne recht eigenwillıge Schriftauslegung, die uch mıiıt den eLAa-
blierten Auslegungsmöglichkeiten 1m dreitachen Schriftsinn sehr wenı1g gemeın hat als
theologischer Lehrmeister ware allentalls Rupert VO Deutz vergleichbar.

Ebentftalls mıiıt den ‚Exposıitiones‘ beschäftigt sıch Beverly Mayne Kiıenzle, die auch de-
LE Neuedition vorbereıtet. In iıhrem Beıtrag „Hildegard of Bıngen’s Gospel Homiulıies
and Her Exegesı1s of the Parable of the Prodigal Son  « werden Parallelen Gregor dem
Grofßen, Beda und UOrıigenes SCZOBCNH. Am Beıispiel des Gleichnisses VO verlorenen
Sohn wiırd posıtıver als be1 Va  - Bannıng das komplexe Potential der Exegese Hılde-
gards hervorgehoben.

ST Theologie der Vısıon bei Hıldegard VO Bıngen“ versucht Raıiner Berndt S:}
1er Aspekten die besondere Diısposıtion 1n der Existenzverwirklichung Hılde-

vards beleuchten. Hıeronymus als Begründer der christlichen Latınıtät charakter1-
sıerte den Ausnahmezustand alttestamentlicher Propheten mMı1t der Wendung ‚uıdere
vuerbum‘. Dıi1e ubtile Ausdeutun dieses Paradoxons 1m Sınne einer ‚Semantık OIl HOoO-
LCIN und Sehen‘ wırd 1mM Blick Hıldegard mıiıt den optimalen Bedingungen ihres klö-
sterlichen Reifungsprozesses 1n Beziehung DESELZL. Eın weıteres Paradox ergıbt sıch
nıcht 1Ur durch dıe Verschriftlichung der Hildegardschen Vısıonen, sondern auch noch
durch deren Umsetzung 1n bildliche Mınıuaturen. diese noch als authentische Wıe-
dergabe der Vıisıonen gelten können, bleibt für Berndt eıne offene Frage.

Constant Mews erläutert 1ın seınem Beıtrag „Hildegard, V1IS1ONS anı relıg10usforms“, da{ß das biblische Schweigegebot für Frauen ach der Meınung vieler Kirchen-
lehrer tür Hıldegard nıcht gegolten habe, weıl S1E durch ıhre Vısıonen VO Heılıgen
Geıist ZUr Predigt legıtımıert SCWESCH sel.

Die rel Bücher des ‚Scıvıas‘ werden VO Hugh Feıss OSB hinsiıchtlich ihrer hrı-
stologischen Aussagen untersucht. Vor allem 1m dritten Buch wiırd die Dominanz des
sıegreichen Christus gegenüber der Ilgnoranz des Teutels konstatiert.

Gunilla [versen entwirtt 1ın ihrem Beıtrag © VOS angelı“ AaUsS den Werken Hıldegards
eın Biıld iıhrer überirdischen Vorstellungswelt. Ihre Hıerarchie der Engel steht 1m Eın-
klang mıt Anschauungen Gregors des Grofßen un: anderer Autorıtäten.

Fur Jochen Schröder kann der alttestamentliche Erzvisionär Ezechiel ZUr Motivver-
mıiıttlung tür Hiıldegard unmıiıttelbar herangezogen werden. Die gleichsinnige imagınäreEngelwelt wiırd mıiıt acht Mınıiatur-Abbildungen noch unterstrichen.

Eıne erstaunliche Fernwirkung Hildegardschen Gedankengutes versucht Ärm Fın-
ATYSSON 1n einer Isländischen Erzählung aus dem 13 Jahrhundert nachzuweisen, 1n dem
testländisches Erzählgut generell auf Island stärker rezıpiert wurde

Neben der Theologıin und der Visionärın steht die Naturkundlerin Hiıldegard. Mar-
bus Enders untersucht „Das Naturverständnis Hildegards VO  - Bıngen“ un! findet in iıh-
LA  e} Schriften eine sowohl symbolistische als uch anthropozentrische Grundhaltung,da be1 ıhr die antıpodischen Lehrmeinungen der Schule VO St Vıctor einerseıts un!
der Schule VO Chartres andererseıits symbiotisch vereinıigt sıeht.

Die textphilologischen Probleme des VO ıhr 1CUu herausgegebenen Werkes ‚Cause
Cure erläutert Laurence Moulinier 1n einem umfangreichen Beıtrag dem Aspekt,
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da{ß sıch nıcht ein orıgınäres Werk der Hildegard handeln kann, sondern eıne
‚compuılatıon posterieure Hıldegarde‘. Ihren zweıten Beıtrag wıdmet Moulinızer der
„Magıe, medecine ILaUuUuxX de l’  ame  n  < 1n Hildegards naturkundlichen Schritften. Im Buch
der Steine efinden sıch besonders viele Beschwörungs- und Segnungsformeln, die evtl.
spater her 1n en Bereich des Aberglaubens wurden. Dıie psychischen Krank-
heıten werden durchweg lateinısc. benannt: frenesıs, amenti14, stultitia, trıstıtia, melan-
colia

Neue Aspekte ZUur unterbliebenen Heiligsprechung unterbreitet /ose Santos Paz
Anfügung Zzweıerer liıterarıscher Belege: 4US$ eiınem Legendarıum 1330 des Petro
alo ‚De SAancCctiO Hildegardo‘ un AaUuUs der Sequenz des TIrıthemius 1500 ‚De Sanctia

Hildegarde‘“.
Eberhard Nıkıtsch kann MIt seınem Beıtrag „Wo lebte die heilıge Hildegard wirk-

lıch?“ Cusc Erkenntnisse DA ehemalıgen Standort der Frauenklause auf dem Disıbo-
denberg mıiıtteılen, iındem aut die spater als Friedhofskapelle alte Kırche des
vormalıgen Kanonikerstittes verwelıst.

Der verdienstreiche Hildegard-Bibliograph Werner Lauter mıt eiıner umfang-
reich recherchierten Statistik ber dıe Standorte der Hildegard-Reliquien un:! elı-
quıare aut und fügt die jeweils ermuittelten Erwerbsberichte

Schliefßlich xibt einen Arbeitsbericht über den der Universıität LOwen entstehen-
den ‚ Thesaurus Hildegardıs Bıngensıs‘ VO aul Tombeur und Claire Pluygers. Dabeı
wiırd auch autf die bereıts bestehenden un U U1l die Hıldegardtexte erweıterten ] )a-
tenbanken und verwıesen. Claire Pluygers et aufgrund ıhrer unmıttel-
baren Erfahrungen mıi1t dem Thesaurus bewundernde Worte ZUr visıonären Sprach-
mächtigkeıt der Hildegard un:! wünscht dem Benutzer ihnlich beglückende Frtahrun-
gCNn.

Der Rez. ist VO der Reichhaltigkeit des besprochenen Bds nıcht mınder pOSItLV e1IN-
Dıie darın dokumentierte Jubiläumstagung dürtte der Tragweıte der Hılde-

HILDEBRANDTgard-Forschung 1n hohem Ma(ße gerecht geworden se1n.

HORST, ULRICH, Dıie Lehrautorität des Papstes UN dıie Dominikanertheologen der
Schule UonNn Salamanca Quellen und Forschungen S Geschichte des Dominıkaner-
ordens, Neue Folge; 11) Berlin: Akademie-Verlag 2003 204 S’ ISBN 20500378 3.()

Spezıell Franz VO ıtorıa oilt weıthın als (wenngleich sehr moderater) „Antı-Konzı1-
1arıst“. Da: eın solches Etikett der Komplexıtät seıner Ekklesiologie nıcht gerecht wird,
bzw. da zwıschen ıhm und seınen Nachtolgern ın der Schule VO Salamanca, VOT allem
Melchior Cano, 1ne weıtere Entwicklung geschehen ISt, 1n der sıch VOTLT allem die Ver-
schiebung der primären historischen Interessen ausdrückt, 1st das wichtige Ergeb-
n1s dıeser Arbeit. S1e ISt. primär der Frage der päpstlichen Lehrautorität bzw. Untehlbar-
keıt gewidmet, behandelt ber uch damıt zusammenhängende Fragen w1e die der
päpstlichen Herrschaft über d1€ weltliche Gewalt, dıe Einstellung Zzu „1US divinum“
der bischöflichen Residenzpflicht (so bei Domuinikus de Soto, 85—90; (larranza 95 p und
Cajetan, 1424 17)

Der 'eıl (35—74) 1st dem „Altmeıster“ der Schule VO  — Salamanca, Francısco de
ıtor1a CX gewıdmet. Zentrales Anlıegen seıner „Ausgleichs-Ekklesiologie“, die sıch
dialektisch 7zwıischen verschiedenen Polen hın und her bewegt, 1St die Kirchenretorm.
Diese relatıvıert einerseıts den Konziliarısmus, insotern be1 eıner Polarısıerung durch
die Superioritätsirage die Retorm auf der Strecke bleiben droht und iıhr letztlich AUTr

durch die Zusammenarbeıt aller reformbereiıten Kräfte gedient ISt; anderseıts geht bıs
Z eiınem Widerstandsrecht der Kırche und des Konzıls eıne die kırchliche Ord-
Nung zerstörende päpstliche DispenspraxI1s Was die päpstliche Intallıbilität be-
A mu{(% der Papst bei Lehrentscheidungen die „media humana“ benutzen, d.h
Studium un Konsultatıon, un L1UF durch dieses Medium wırd ıhm der gyöttliche Be1-
stand zuteıl (eine Posıtion, ın der dıe meılisten Nachftfolger ıtor1a tolgen werden)); beı e1-
gentlich kontroversen un! nıcht eindeutig durch Schriftt und Tradition klärenden
Fragen gehört 21 aber notwendig das Konzil (worın ıhm die Späteren nıcht mehr tol-
CIl werden). Generell verbindet sich beı ihm mıt einer ungebrochenen Bejahung der
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